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Höchste Zeit für starke Lachmuskeln
GSTAAD Das Sportzentrum Gstaad hat seit Beginn der Corona-Zeit nie lockerge-
lassen. Passend zu Weihnachten mit Corona lanciert es das lustige Flaschenspiel. 
Es soll die Menschen dort bewegen und ihnen gute Laune schenken, wo sie zurzeit 
am meisten Zeit verbringen: zu Hause. 

Wer das Flaschenspiel von früher 
kennt, weiss: Da ging es keineswegs 
ums Distanzhalten. Im Gegenteil. Mit 
dem neu lancierten Sportzentrum-Fla-
schenspiel möchte die Geschäftslei-
tung des Sportzentrums Gstaad die 
Menschen zum Lachen bringen, bewe-
gen und die Bauchmuskeln stärken 
für die Wiedereröffnung. 

Das Flaschenspiel enthält 44 Spiel-
karten mit vergnüglichen Aufgaben 
für Balance, Koordination und Kraft. 
Zwei bis sechs Spielerinnen und Spie-
ler lüften Geheimnisse, erzählen wit-
zige Anekdoten, lösen einfache Denk-
aufgaben und üben flotte Zungenbre-

cher. Kombiniert mit einfachen Bewe-
gungsabläufen wird das Spiel zur 
spassigen Runde um die drehende 
Flasche und trainiert ganz nebenbei 
die Bauchmuskeln und mehr. 

Das Spiel ist für Fr. 14.– im Sportzen-
trum telefonisch oder online unter 
sportzentrum-gstaad.ch (+ Porto) er-
hältlich und ist ein Garant für einen lus-
tigen Spielabend in der Familie und un-
ter Freunden. 

 SPORTZENTRUM GSTAAD

Infos und Bestellung: Sportzentrum Gstaad, 
Sportzentrumstrasse 5, 3780 Gstaad, info@
sportzentrum-gstaad.ch, Tel. 033 748 80 90

Last Minute Geschenk fürs Leben
SAANEN Seine Gedanken rasten, sein 
Kopf rauchte, ganz als wäre er an einer 
schwierigen Abschlussprüfung. Einmal 
mehr stand er vor der schwierigen Fra-
ge: Was um alles in der Welt könnte er 
wohl dieses Jahr seinem Göttikind zu 
Weihnachten schenken? Und dazu war 
es schon der 18. Dezember … 

Zugegeben, ein schlaues Geschenk 
wünschen sich alle – aber was ist heut-
zutage noch sinnvoll? Vielleicht ein gu-
tes Buch? Einmal gelesen, dann steht es 
für den Rest der Zeit im Büchergestell. 
Geld? Die meisten Jugendlichen wün-
schen sich Geld (wer schon nicht …), 
aber das ist so etwas von uncool und 
fantasielos … Geld ist meistens schnell 
aufgebraucht und somit nicht wirklich 
nachhaltig. Zeit? Ja, Zeit zu schenken 
ist etwas Wertvolles und Kostbares, 
aber leider ist es immer viel einfacher 
gesagt, als getan. Etwas Elektronisches, 
ein neues Handy, ein E-Book-Reader, 
eine Smartwatch? Alles braucht Strom 
und es geht nicht lange, ist es bereits 
wieder out und damit Elektroschrott … 
Er dachte nach und überlegte, aber es 
kam ihm einfach nichts Gescheites in 
den Sinn. 

Er musste eine Pause machen und 
während er sein altes Musikinstrument 
in die Finger nahm und ein paar Töne 
spielte, durchzuckte ihn ein Gedanken-
blitz: ein Instrument! Das war die Idee! 
Er erinnerte sich an die vielen Stunden, 

die er in seinem Leben schon mit Mu-
sizieren verbracht hatte. So viele schö-
ne, schwierige, traurige und wütende 
Stimmungen konnte er damit bewälti-
gen und verarbeiten, und man stelle 
sich sogar vor, ab und zu konnte er so-
gar jemanden damit beeindrucken. So 
ganz ohne Strom, zu jeder Zeit und 
über Jahrzehnte war ihm sein Instru-
ment ein treuer Begleiter, was gibt es 
Nachhaltigeres?

Aber welches Instrument sollte er 
verschenken? Die Auswahl ist gross 
und nicht jedes Instrument gefällt allen 
gleich. Und da kam ihm die zündende 
Idee: Wie wäre es, wenn er einfach Mu-

sikunterricht schenken würde? Viel-
leicht ein Schnupperabo, oder gleich 
ein halbes oder gar ganzes Semester 
Unterricht an der Musikschule? Wäh-
rend er msso.ch auf seinem Browser 
eintippte, um sich näher zu informie-
ren, huschte ein erleichtertes Lächeln 
über sein Gesicht – er hatte soeben das 
perfekte Geschenk, ja sogar ein Ge-
schenk fürs Leben gefunden!  MSSO

Nächster Semesterbeginn: 25. Januar 2021, An-
meldungen bis spätestens 16. Januar 2021 
schriftlich an die Musikschulleitung MSSO, 
Bahnhofgässli 8, 3792 Saanen oder info@msso.
ch. (Siehe Inserat) Anmeldeformulare und wei-
tere Informationen unter: www.msso.ch. 

Musikunterricht verschenken; eine gute Idee! FOTO: ZVG

«Das Herz hat seine Gründe, die der Verstand  
nicht kennt»
VORSCHAU Nach diesem bekannten Zitat von Blaise Pascal ist die Ausstellung der 
Werke von Louise Bourgeois benannt: «The Heart Has Its Reasons». Die Skulpturen 
und Zeichnungen der Grande Dame der Spätmoderne können vom 19. Dezember 
2020 bis zum 3. Februar 2021 im Tarmak22 oder – Covid oblige – auch online be-
sucht werden.

Ein Paar, eng umschlungen, das Haar 
der weiblichen Figur formt eine exzen-
trische Spirale um die männliche Fi-
gur. Befestigt ist die Aluminiumskulp-
tur an einem dünnen Drahtseil und da-
durch in der Schwebe gehalten. In 
«The Couple» (2007–2009), einem der 
Schlüsselwerke der Ausstellung, 
kommt in der Hängung des Werkes die 
Fragilität und Unsicherheit der Bezie-
hung zum Ausdruck. Die engen Win-
dungen der Spirale dagegen legen sich 

schützend um die Figuren und wehren 
Trennungs- und Verlustängste ab. 

Jenseits rationaler Erklärungen
Gegensätze – Körper und Psyche, geo-
metrisch und organisch, weiblich und 
männlich, bewusst und unbewusst – 
treiben das Werk Bourgeois’ als Gan-
zes an. Die Ausstellung im Tarmak22 
befasst sich mit Bourgeois’ Bedürfnis 
nach Liebe – dem «Polarstern», ohne 
den sie nicht leben konnte. Zentrale 
Motive ziehen sich wie ein roter Faden 
durch «The Heart Has Its Reasons»: 
das Paar, die gepaarte Form, das Haus, 
das Bett, die Landschaft und die 
menschliche Anatomie. 

Louise Bourgeois hielt an der pa-
scalschen Überzeugung fest, dass es in 
unserer emotionalen und psychologi-
schen Wahrnehmung des Anderen et-
was gibt, was sich rationaler Erklä-
rung entzieht oder gar über sie hin-
ausgeht. Woher kommt der Bezug zu 
Blaise Pascal? Bourgeois studierte an-
fänglich Mathematik und Philosophie 
an der Sorbonne in Paris und schrieb 
sogar ihre Abschlussarbeit über Pas-
cal. Nach dem Tod ihrer Mutter im 
Jahr 1934 wandte sie sich jedoch der 
Kunst zu. 

Frühkindliche Traumata und weibliche 
Sexualität
Hauser und Wirth ist es eine Ehre, Lou-
ise Bourgeois' Werke von 1949 bis 
2009 diesen Winter in die Schweizer 
Alpen zu bringen, gilt sie doch als eine 
der wichtigsten und einflussreichsten 
Künstlerinnen des 20. Jahrhunderts. 
Sie wurde 1911 in Paris geboren, leb-
te aber von 1938 bis zu ihrem Tod 
2010 in New York. Bourgeois’ künstle-
rischer Prozess war angetrieben durch 
eine introspektive Realität, die oft ver-
wurzelt war in dem kathartischen Wie-
dererleben von frühkindlichen Trau-

mata und der offenen Auseinanderset-
zung mit weiblicher Sexualität. 

International renommiert
Ihren internationalen Durchbruch er-
zielte Louise Bourgeois 1982 mit der 
Retrospektive im Museum of Modern 
Art in New York, ihrer Teilnahme an 
der Documenta IX 1992 und ihrer Re-
präsentation der Vereinigten Staaten 
auf der 45. Venedig Biennale 1993. 
2001 wurde Bourgeois als erste Künst-
lerin von der Tate Modern beauftragt, 
die Turbinenhalle mit ihrer Kunst zu 
bespielen. Die Retrospektive ihres 
Werkes in der Tate Modern im Jahr 
2007, die anschliessend im Centre 
Pompidou in Paris oder dem Guggen-
heim Museum in New York gezeigt 
wurde, zementierte ihr Vermächtnis 
als herausragende Grande Dame der 
Spätmoderne.
 PD/ SONJA WOLF

Tarmak22 Gstaad Saanen Flughafen
Öffnungszeiten: Dienstag–Sonntag, 11–17 Uhr 
oder nach Vereinbarung Tel. +41 33 748 62 00, 
www.hauserwirth.com
Das Ciné-Theater Gstaad zeigt den Dokumen-
tarfilm «Louise Bourgeois: The Spider, the Mis-
tress and the Tangerine» im Rahmen des Cinem-
Art–Programms am 20. Dezember sowie am 8. 
und 22. Januar.

Die Künstlerin Louise Bourgeois 1978. 
© THE EASTON FOUNDATION/2020, PROLITTERIS, ZURICH
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NACHRUF

† Läbensbilder vo dr  
Edith Schori-Reuteler
D Edith isch am 7. Märze 1927 uf d 
Wält cho. 

Ihri Eltere, Martha un Arnold Reu-
teler-Frautschi, hei im Türpach puret 
un ihrne Chind es schöns Deheime 
gschänkt. D Familie het es eifachs, ar-
beitsrichs Läbe gfüehrt. D Edith isch 
di Zwöitjüngschti vo sibe Chinde gsy. 

Mit zwänzg isch d Edith vom Saa-
neland furt u hät z Basel im Hotel Me-
tropol i der Lingerie e Stell gfunde. Im 
glyche Jahr, im Herbscht, isch dehei-
me d Chinderlähmig (e hüt schier nim-
me bekannti Chrankheit) usbroche. 
Innert wenige Tage isch der eltischt 
Brueder vor Edith, e gsunda starcha 
Maa, 29 jehrig gstorbe. Ei Schwesch-
ter, wo zwöi Jahr elter isch gsy un e 
Famillie mit drüne chline Chind hät 
ka, hät höi Fieber ubercho. Si isch hie 
vom Spital i d Insel uf Bärn bracht 
worde, wo si es Jahr hät müesse bli-
be, bis si wider e bitz hät chöne loufe. 
E Schock für di ganzi Familie, aber o 
für di ganzi Nachburschaft. 

Un äbe – nün Jahr speter isch di 
Chrankheit nonemal zruggcho u no ne 
zwöita Brueder hät sis Läbe ganz mü-
esse umstelle wäge däm. Är hät sini 
gliebti Arbeit als Pur u Chüejer mües-
se a Nagel hänke u sich lasse um-
schuele. Zum Glück hät är du als 
Zuchtbuechfüehrer z Zimmerwald 
chöne arbeite u wohne u hät da sini 
Liebi gfunde un e Familie gründet. 

Churz vorhär hät d Edith dr Alfred 
Schori ghürate u vo dännd aa isch Ba-
sel für siebezg Jahr ds Deheime vor 
Edith worde. 

Dr Alfred isch Sekretär bim Coif-
feurmeischterverband gsy u d Edith 
hät vil gneiht u no mängisch verzellt, 
dass si e Zyt lang Servierschürzleni 
gneiht heigi – für 5 Franke – ds Stück! 
Leider het dr Alfred e Härzfehler gha 
u ds Ehepaar hät desstwäge kenner 
Chind chöne ha. 

Si hei aber gwüsst, wi si sich ihres 
Läbe richte: Si hei nie es Outo ghabe, 
si aber uf der ganze Wält umagreiset. 
E Hufe Fotobüecher züge no hüt vo 
däne Erläbnisse. Im 1991 hät d Edith 
ihre Maa müesse la gah un är isch 
nach längerer Chrankheitsgschicht 
gstorbe. 

Aber d Edith wär nid d Edith, we si 
sich nid o da wider ufgraffet u ds Läbe 
nüw strukturiert hätti! Vo jetz a sy d 
Bärga ihres Läbe gsy. Nid höij gnueg 
hei si chönne sy, für druf uehi z chlät-
tere. Mit uber siebezg isch si sogar no 
ufe Kilimanscharo. 

Drnah hät o d Edith ses e chley rüe-
wiger gnoh u hät e Wandergruppe glei-
tet. 

Aber o hie isch das «Wandere» nid 
ganz eso gsy, wie wier üns das vorstel-
le – so gäbig, e chley grösser Spazier-
gäng. Nei, die Wandergruppe het un-
gloublich Streckeni zrugggleit un un-

terschiedlichi Ge-
biet z Fuess 
er chun det. 

Aber o di wiffi 
Edith isch emal äl-
ter worde. Meh u 
meh si d Lüt z Ba-
sel um si um gstor-
be u si isch lang-
sam fasch verein-
samet. Drum sy 
ihri Familiemitglider froh gsy, wos d 
Müglichkeit gäh hät, dass d Edith wi-
der i z Saaneland i d Pfyffenegg cho 
isch. 

Zersch isch di Umstellig schwirig 
gsy für di früjer so eigeständigi Per-
son. Aber mit dr Zyt hät sich d Edith 
chöne i di Gmeinschaft yglidere u di 
nüwi Situation aanäh. Wier hei ds Gfü-
ehl, si sigi zum Schluss richtig z frie-
de gsy da. 

Nach churzem Spitalufenthalt het d 
Edith Schori-Reuteler no emal zrugg i 
d Pfyffenegg dörfe u isch am 31. Okto-
ber 2020 gstorbe. 

Öppis, wo d Edith geng wider de Lüt 
hät chönne ne Freud mache drmit, 
isch ihri Dichtkunscht gsy. Eso hät si 
emal mit ere chline Wehmuet nach-
eme schöne Wandersummer das Ge-
dicht gschribe, wo ganz guet zu die-
sem Herbscht passt, wo si langsam hät 
müesse Abschied näh vo där schöne 
Wält. 

D’Blätter falle vo de Bäume
in alle Farbe bunt u schön.
D’Natur fat langsam afa Träume 
verstummt si alli Summertön.

Mier gniesse no di warmi Sunne
s’wird schnäll jetz wieder Nacht
die letschte Oepfel wärde gunne
u alli Fälder si scho gmacht. 

Au d’Astere, wo no si im Garte
si luege trurig dri.
Sisch grad wi wenn si däte warte
bis ihres Läbe isch verbi. 

Am Morge isch e wisse Rife
e harti Chruschte überem Land.
Der Wind fat au scho afa pfiffe
sisch höchschti Zyt fürs wärmer Gwand. 

Mier mit ünsen schöne Ture
chönne alli z’fride si.
Da gits wirklig gar nüt zmurre
den alles got emol verby. 

U wenn jetz au der Winter chunnt
so blibe mir nit stoh, 
mir hätte ja au gar kei Grund
der Früelig isch no immer cho.

 (Im November 1980, Edith Schori)

Danke für allz!
Bhüet di Gott, Edith!

DINI FAMILIE

Das weibliche Haar in einer exzentrischen Spirale 
um die männliche Figur geschlungen: «The Cou-
ple» ist eines der Schlüsselwerke der Ausstellung.
LOUISE BOURGEOIS, THE COUPLE 2007–2009, CAST AND PO-
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Annahmeschluss: Montag + Donnerstag, 9 Uhr




